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ehern gegründet schiene, zu beriihren, dass nämlich die 
Mannaflechte innerhalb einer Nacht hervorschiessen kiinne, 
und dann des Morgens ausgebildet auf dem Tags zu,·or 
nackten Boden zu treffen sei. Diese Ansicht ist durchaus 
falsch. Die Anatomie der Flechte gibt den klarsten Be
\Veis, dass sie wenigstens Monate zu ihrer Ausbildung be
dürfe. 

Weder zu Constantinopel noch an andern, der Gegend 
des Falles näher liegenden Orten scheint .Jemand die Natur 
des Manna erkannt zn haben. Diess beweisen wenigstens 
wiederholte Correspondenzen. Es driinµ;t sich bei dieser 
\Vahrnehmung jedem Freunde der Wissenschaft und Bil
dung der Wunsch 11..uf, es mögen, wenn schon nicht allge
_mein, doch wenigstens rlie Orientalisten dorti2;er Gegend 
ih1· Augenmerk mehr der Natur und ihren Erscheinungen zu
wenden, als es bishet0 geschehen zu sein scheint. Der 
J\fonsch, sein Streben und Wirken wurzelt in der U m~e
bnng. Wenn schon beim civilisirten, um wie viel mehr 
beim Naturmenschen bietet diese den Schlüssel zu seiner 
Geschichte! 

3. Ueber die bei der Bohrung des artesi.scften ßr111111ens im 
Bahnhofe der Wien. Raaber Eisenbahn in Wien durchfaltrenen 

Tertiär-Schichten. 
Von Franz Ititter v. Haue r. 

Wiimer Zeitung vom 11. April tB,16. 

Die geognostische Constitution des Wiene1· Beckens ist 
durch die umfassenden Arbeiten \'ieler Naturforscher in all
gemeinen Umt·issen schon liingst bekannt. So weiss man, 
dass die gesammten Thon-, Kalkstein - und Sandschichten, 
welche dais Donauthal in unserer Gegend bis zu bedeutende1· 
Tiefe ausfüllen, und die auch bis zu einer ansehnlichen 
Höhe an den Abhängen der dasselbe begrenzenden Gebirge 
angetroffen werden, den Mittel-Tertiär, oder Miocen-ßil
dungeu zugezählt werden müssen, und eben so ist eine !Je-
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trächtlichc ..\nz11hl 1ler in diesem Becken so häufig vorlin1lli
chen organischen Reste mit grnsser Genauigkeit untersucht 
und bestimmt. Die V ert heilung der Fossilien jedoch und 
im Allgemeinen die Sonderung der ganzen Formation in 
einzelne Gruppen wird noch Gegenstand vielfältige1· Un
tersuchungen sein, die 1 da wohl die Gliederung jedes Ter
tiiir-Beckens eigenthürnliche Verhältnisse darbietet, nuch ein 
vorzugsweise locales Interesse haben. 

Die gegenwärtige lUittheilung hat die llesultate einer 
kleinen derartigen Untersuchung zum Gegenstand, 1fic, 
wenn nuch nur iiber einen Theil der gesammten Schichten
folge des gedachten Beckens ausgedehnt, doch vielleicht 
manche nicht unwichtige Beziehungen erkennen lässt. 

Unter der Leitung der Herren Ingenieure v. Ha I b er
s t ad t nnil M ü 11er 1 wurde von der Direction der k. k. 
privil. Wien-Raauer Eisenbahn-Gesellschaft in dem Bahn
hofe 1.u Wien ein artesischer Brnnnen bis zur Tiefe von 
108 Klaftern ni ~dergebracht, und dabei nicht nnr ein ge
naues Bohr-Journal, welches die l\'lächtigkeit der ein'l.el
nen durchfahrnen Gebirgsschichten ersichtlich macht ge
führt, sondern auch das aus den verschiedenen Tiefen em
porgehobene Bohrmehl sor,!!;fältig aufbewahrt, und später
hin auf Ansuchen des k. k. Bergrathes W. Haid in ger 
dem k. k. montanistischen IHuseo ( sammt allen bezüglichen 
Nachweisungen) zur Untersuchung übergeben. 

Die Ergebnisse dcrseluen lassen sich in zwei Abthei
l1111gen bringen: ersthch in Beziehung anf die Gesteinsbe
schaffenheit, zweitens in ße1.ieh11ng auf die eingeschlosse
nen organischen Reste. 

Die gauze durchfahrene Schichtenfolge besteht aus ab
wechselnden Lagen von Thon (Tegel ·, S.md und Schotter, 
die in sehr ungleicher Miichtigkeit aufeinander folgen. Die 
grössten Massen bildet der Thon, er ist blau , bisweilen 
gelbgrau gefärbt und stets mit etwas Sand verunreinigt. 
Hauptsächlich von dieser Vernmeinignng hängt es ab, ob 
er mehr oder weniger plastisch ist. Nicht selten finden 
sich in ihm Krystalle von Eisenkies eingewachsen. Be
sond<!1·s mächtig sind die Schichten sub Nr. 14- und 51 des 
Bohr-Journales. erstere begi1111e1H.l iu cinc1· Tiefe von 26 



l\.laftcrn mit tt 0 die andere in der 83sten Klafler begin
nend mit 130. 

In untergeordneten Lagen zwischen dem Tegel tritt 
Sand und Schotter auf. Ersterer besteht aus grössten
theils abgernndeten Quarzfragmenten ,·on weisslich grauel· 
Farbe, letzterer wird gebildet durch 11bgemndete Gerölle 
Yon Wiener-Sandstein; wenigstens bestehen alle mitge
theilten Stücke ohne Ausnahme aus diesem Gestein Auf 
diesem Wechsel von für Wasser undurchdringlichen Thon
·lagcn mit den lockeren Sand- und St:hotterschichten br
ruht bekanntlich die Möglichkeit cmporquellendes \Vasser 
zu erreichen, und bis zur 'fiefe von 108° kam man in del' 
'J'trnt mehrere Male auf solches. Zum ersten Male kam man 
auf \Vasser in dl'r Tiefe ,·on 26°, diess war jedoch blosses 
Scihcwasser ohne Springkraft. Schon stark rrnfstei,e:enrlc 
Quellen wurden in 63° und 75° Tiefe erbohrt. In der Tiefe 
von 100 J{laftern endlich erreichle man eine Quelle, die 
bis zu Tage aufsteigendes Wasser lieferte. Zugleich mit 
dem Wasser entströmten dem Boden aus rliesel' Tiefe mit 
grosser Heftigkeit Gase, die an der Mündung des Bohrlo
ches angezündet, mit weisser an den Rändern blaulichter 
Flamme fortbrnnnten und nach Herrn Prof. Sc h r ö t t e r's 
Vntersuchung im wesentlichen aus Kohlenwasserstotf\'er
bindungen und Kohlensiiure bestanden. Ob Kohlenoxydgas, 
auf welches die blaue Färbun~ aiu Rande hinzudeuten 
schien, beigemengt wiu·, konnte l)icht mehr mit Sicherheit 
ermittelt werden. 

Die unterste Schichte, bis zu welcher man ,·ordrang, 
besteht aus Schotter von Wiener Sandstein mit Lignit
'l'rümrnern. Auch diese Schichte gehört noch zur Wie
ner - Tegel - Formation, deren Mächtigkeit also auch durch 
die in Rede stehende Bohrung noch nicht ganz aufgeschlos
sen ist. 

Was nun die ·mit dem Bohrmehle emporgcbrnchtcn Fos
silreste betrifft, so versteht sich wohl rnn selbst, dass bei 
der Bohrung nur die kleineren Gegenstände wohlerhalten 
bleiben konnten, alles grössere ist zerstört und daher oft 
nicht \'Ollstiindig bestimmbar. Die Menge des zu unters11-
chcndc11 Materiales w11r bei den meisten Schichten sehr 
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geri11ge. dnher kann nnch clie l<-.auna jeder del'selhen 
keineswegs als \'ollstärulig crmitlclt !Jctrachtet werden, 
doch finden sich bei einer dernrtigen Untersuchung jeden
falls die hiiutig.;;;ten unrl eben da.rum wichtigsten Gegen
stände vor. 

Mit .\nsnahrne del' Schotterschichten enthi-ilt beinahe 
jede der durchsunkenen Lagen organische Hcste, jedoch 
in sehr ungleicher Menge, während einige wenig müch
tige Schichten beinahe ganz davon angefüllt erscheinen, 
muss man bei anderen eine bedeutende Menge des Ma
teriales durchsuchen um :rnf ein einziges Individuum zu 
stosse11. 

Obschon in petrng;rnphischer Be:t.iehrmg übernll den glei
chen Charakter d1HhietenJ, lässt sich doch die ganze Folge 
tler Schichten nach den d1uin enthaltenen Fossilien in 3 
bis 4, 'l.iemlich scharf geson1lerte Grnppen scheiden, deren 
jede ihre eigenthümlichcn organischen Reste euthiilt.. 

Die erste diese1· Abthcilnngen reicht !Jis zu einer Tiefe 
YOn etwa 25°. Sowohl die genauere Angabe dieser Tiefe, 
nls auch ihre Be:t.ichungcn 'l.ur zweiten, zunächst unter ihr 
gelegenen Grn11pe, \'Oll welcher sie vielleicht nicht scharf 
getrennt ist J konnten wegen der geringen An7.ahl der aus 
diesen oberen Tiefen mitgetheilten Proben nicht mit Ge
ßlluigkeit ermittelt werrlen. Als charakteristisch für diese 
Grnppe können gelten Mctanopsis 1'11m·liniana, Fe1·. Con
gel'ia (lh·eisse11a) .mbglobosa Pw·tsch; Cong. spal liu
lal<l Pa1·f.<1ch, dann Cardiwn aperlumMünsl. Zah!reirh sind 
die Schalen ,·on t:itherinen. Eben dieselben Fossilien fin
den sich allenthaluen in den oberen Tegellagen in rler Um
gebung von \Vien. So zum Beispiele in den Zieg:eleyen 
am Schaumburgcr-G nmde, an der Strasse nach lladen in 
den Ziegeleyen bei Neudorf und Brnnn, einem von meinem 
Vater zuerst entdeckten Fundorte, an welchem insbeson
dern die Vonge1·ien sehr häufig und wohlerhalten angetroffen 
'verden , und an vielen anderen Orten. Alle gegenwärtig 
lebenden Arten des Geschlechtes Melanops'i.<; halten sich 
im siissen Wasser auf. Con.qeria sowohl, als Cardium, 
gehüren vorzugsweise den so~cnannten hrakischen Gewii:s-



scrn an, d. i. je11cn Stellen, wo wie '/.. ß. an der il'Iündung 
von Flüssen süsses lVasser sich mit i\'lecl'eswasser mischt. 

Die 7,weite Abtheilunµ; reicht liis :t.u einer Tiefe von 
etwa 60 Klaftern. Sie enthiilt Hrhältni!"smüssig am we
nigsten Fossilien; es sind darunter l'ardien, wegen des 
unvollkommenen Zustandes der Erhaltung nicht näher be
stimmbar, dann wirkliche Foraminifel'Cn Uotalia und Ro
salina, welche :1.we1 Ge1'cldcehler, da sie in allen Schich
ten dieser A btheilung an:i;et roffcn wurden , als besonders 
bezeichnend gelten köunen, d:u111 :weh wieder Citherinen. 
Uiese Fossilien weisen auf eine Salzwasser1Jildu11g hin. 

Die dritte Abtheilung reicht Yon fülc bis zu 80'" Tide. 
Sie e11thiilt die grösste Anzalil organischer Hestc, insbe
sondere liesteht eme wenig miichtige Sehichtc i11 der Tiefe 
\"Oll T7° 5' beinahe bloss aus Muschelfragmenten. Als be
sonders bezeichnend darunter hebe ich he1·vor: Ceritlämn 
1ncouslaus, Bast, J'enus gregaria Partsch, But/lJw Okeni 
Eic!tw. .Pracht,·ol! erl1alten ist die Farbcnzeichnung einer 
kleinen J\"erihna. Dieselben Arten, welche diese Schichte 
cnthiilt, finden sich seltener an der Oberfüiche des lViener 
Beckens im Tegel, 'id häutiger jedoch wohl schon auf i,;e
cundärer Lagerstätte im Cerithie11kalke, einem aus :1.usam
mengeschwemmten Conchylienschalen und Sand zusammen
gebackenem Gesteine, \Velches an mehreren Orten im Wie
ner-Hecken .Al.ilagernngen Yon bedeutender Mächtigkeit zu
sammengcset7,t, wie z. ß. bei Nexing und Gauncrsdorf und 
an Yielen anderen Orten. 

Uie Yierte und tiefste Abtheilung endlich ist charnkteri
sirt durch das häufige Auftreten sehr kleiner Gasteropode11 , 
als Ris.wa, Paludina u. a., mit welchen zugleich sich \'Cr
schiedcne Foraminiferen in betriichtlicher An:t.ahl finden . .An 
der Überfüiche wurden die Fossilien dieser Abtheihmg wohl 
noch nirgends im Wiener Becken im Tegel angetroffen, 
a.uch die meisten Bohrun,!!;en reichen nicht bis zu t!sn Schich
ten, in welchen sie sich vorfinden. Nur bei 1ler Bohrung 
des artesischen Brunnens, welche die Landwirthschafts
Gesellschaft vor einigen J ahrcn am Getreidemarkt veran
lasste, erreichte man ebenfalls die Schichten dieser Yicrten 
Abtheihrng. Damals erhielt mein Vatf'r rlnrch di<' l' 1•rmil 1--
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Jung des ,·erewigten Herrn Baron Y. J n c q u in 1len emporge
hobenen Sand :t.ur Untersuchung, und entdeckte darin eben
falls :t.ahlreiche Conchylien. Einer gefälligen Mittheilung 
des Herrn Dr. H ö r n er;; 'enlauke ich eine grössere Menge 
dieses Sandes. Er wurde aus der Tiefe \'On !l3° emporge
hoben. und enthält genau dieselben Arten wie die erwähnte 
,·ierte Gruppe. 

Gewiss wäre es für die ~en~rnere Kenntniss der geog
nostischen Beschaffenheit des \Viener Beckens yon hohem 
Interesse, :t.11 erforschen, ob eine ähnliche 1 durch die Art 
der organischen Einschlüsse auszumittelnde, Gliederung, 
wie sie hier für eine einzelne Stelle nachgewiesen wurde, 
allenih;tlben in der so mächtigen TegelalJlagerung Statt 
finde, und es muss in dieser Hi11!-<icht sehr bedauert werden, 
dnss die schon ycr einem .Jahre yon dem Nieder - Oester
reichischen Gewerhs-Yerei11e erlassene • .\ ufforderung, Yon 
de11 gelegentlieh der ßrunnengrnbungen u. s. w. durch
sunkenen Schichten Proben :t.ur wis.sensclrnt'tlichen Unter
suchung einzusenden, wie nus e11cm \'OI' wenig Tagen ,·on 
Jlerrn Ur. Hörne s dieser Geselll'chaft abgestatteten Be
richte rrhellt., so wenig Anklan~ faml. 

4. Ueber einen neuen Fundort tertiärer Fischreste bei 
Porcsesd in Siebenbürgen. 

Von Franz H.iUer v. Hauer. 

V\~kucr Zcilung vum 13. April 18 !6 

Oie letzte wi~senschaftlichc Arbeit, wekhe den \'er
cwigtcn Grafen Yon l\hin!\ter selbst noch auf seinem Kran
kenlager beschäl'tigje, war die Untersuchung und Bestim
mung der tertiären }'iscl1rcste Yon Nieder-Üe!ilterrcich, ins
besondere der interessanten Vorkommnisse von Neudörfel 
an der Oesierreichisch-U ngarischen Grenze. 

Die Ergebnisse seiner Untersuchungen, im siebenten 
Hefte seiner Beiträge zur Petrdactenkunde , welches erst 
nach seinem Tode yon Hrn. 'V i 1he1 m U unke r in Bai-


